
Von Henry Ford, dem US-
Automobil-Pionier stammt
das Bonmot «Man wird nicht
reich, mit dem was man ver-
dient, sondern mit dem, was
man nicht ausgibt!» Zum
gleichen Ergebnis kamen
amerikanische Wissenschaf-
ter, die an Millionären, die
ihr Geld selbst erarbeitet, also
nicht geerbt oder gewonnen
hatten, erforschen wollten, ob
es einen Zusammenhang zwi-
schen Faktoren wie Hautfarbe,
Wohnort, Schulbildung, An-
zahl der Geschwister etc. und
ihrem Status als Millionär
gibt. Dieser Zusammenhang
liess sich nicht finden. Aller-
dings war den Millionären
gemein, dass sie über lange Zeiträume mehr einge-
nommen als ausgegeben hatten. Das ist ja klar, wer-
den Sie vermutlich sagen. Dennoch handeln viele ge-
gen dieses erste Grundprinzip und fangen zu spät oder
womöglich gar nicht an, in regelmässigen Abständen
etwas auf die Seite zu legen.
Damit sind wir schon beim zweiten Grundprinzip:
der Zeit. Albert Einstein wird nachgesagt, er hätte
den Zinseszins als die grösste Erfindung menschlichen
Denkens bezeichnet. Damit wird er wohl – nicht ohne
Ironie – auf den Umstand angespielt haben, dass sich
die Wirkung des Zinseszins, anfangs praktisch nicht
bemerkbar, über längere Frist der menschlichen Vor-
stellungskraft schlichtweg entzieht. So werden bei 4%
nach zwei Jahren aus monatlich einbezahlten 100
Schweizer Franken 2 493, also nur 93 Franken mehr
als einbezahlt wurden. Nach 32 Jahren oder 384 Mo-
naten à Sfr. 100 hat der Zinseszins den Betrag prak-
tisch verdoppelt. Unterstellt man statt der vier sie-
ben Prozent Rendite pro Jahr, werden aus den einbe-
zahlten 38 400 Schweizer Franken sogar mehr als
dreieinhalb Mal soviel, nämlich mehr als 136 Tau-
send Franken.

Das dritte Grundprinzip lau-
tet Diversifikation oder: «lege
nicht alle Eier in einen Korb».
Für diese einfache Regel gab
es 1990 für Harry M. Mar-
kowitz sogar einen Nobel-
preis. Markowitz wies näm-
lich bereits in den fünfziger
Jahren des letzten Jahrhun-
derts mathematisch nach, dass
es keinen Sinn macht, über-
durchschnittliche Risiken ein-
zugehen, indem man bei-
spielsweise nur eine Schwei-
zer Aktie kauft, statt das Geld
auf mehrere Aktien aufzutei-
len. Am einfachsten lässt sich
die Diversifikation auch bei
kleineren Beträgen naturge-
mäss über einen, oder besser

mehrere, Fonds erreichen, was uns zum vierten Grund-
prinzip, der Information führt:
Nehmen Sie sich Zeit für die Information und ver-
gleichen Sie oder lassen Sie sich unabhängig beraten.
Insbesondere für Fondsanlagen gibt es im Internet zahl-
reiche Werkzeuge, die sich Profis vor zehn Jahren nur
wünschen konnten und die es heute auch dem priva-
ten Anleger erlauben, sich kostenlos über Kosten,
Leistungsausweise und die Unterschiede zu informie-
ren. So finden interessierteFondsanlegerunterwww.fun-
dinfo.com zu beinahe allen in der Schweiz zugelasse-
nen Fonds die Originaldokumente der Fondsgesell-
schaften. Unter www.morningstar.ch stellt Morningstar
quantitative Analysen zur Verfügung, und wer dort
nicht fündig wird, kann unter www.lipperweb.com
weitere Fondsinformationen abrufen.
Alle vier Grundprinzipien «Sparen», «Langfristigkeit»,
«Diversifikation» und «Information» lassen sich in
geradezu idealer Weise beim Säule 3a-Sparen ver-
wirklichen – und dies noch steuerlich gefördert. Da-
mit die Langfristigkeit nicht zu kurz kommt, sollten
Sie, sofern nicht schon geschehen, lieber dieses als erst
nächstes Jahr damit beginnen.
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VERMÖGENSANLAGE

Der Anlageentscheid ist schwierig und
wichtig, weil er über die künftige
Entwicklung des Geldes entscheidet.
Deshalb sollte gut überlegt werden,
wie man sein Vermögen anlegen will.

Weiterlesen Seite 4

DIE SCHULDENFALLE

Wenn der Betreibungsbeamte nur
noch Rechnungen, Mahnungen und
Zahlungsbefehle bringt, können
Schulden schnell zu einer drückenden
Last werden.
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INVESTMENTFONDS

Eine Kapitalanlage in Fonds hat gege-
nüber dem Kauf einzelner Aktien vor
allem für Kleinanleger viele Vorteile.
Das Angebot an Investmentfonds ist
sehr gross.
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ENERGIESPAREND RENOVIEREN

Ein Rundgang durch die eigenen vier
Wände lohnt sich, vor allem für Haus-
besitzer, um die mögliche Sparpoten-
ziale herauszufinden.
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ÖKO-FONDS

Die Banken und Fondsgesellschaften
nehmen mittlerweilen Rücksicht auf
die Aspekte des Umweltschutzes oder
der Nachhaltigkeit bei der Auswahl
ihrer Investments.
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Die vier Grundprinzipien des
Vermögensaufbaus

2 DEIN GELD

Dr. Michael Partin, ifund services AG

«Dein Geld» zeigt auf, wie man sein
Geld am besten einsetzt und die richti-
gen finanziellen Entscheidungen trifft.


